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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen wo⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 


8 N 
A 


Dienſtag, 
am 21. April 
1840. 


welche das Blatt für den Preis 
von 28 / Sgr. pro —.— 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Die Verſpottete. 
Wilhelm! Spotten konnteſt Du der Thrane, 
Die ſich uͤber meine Wange ſchleicht! — 
Einer Blume, die Du ſelbſt gebleicht, 
Raubſt Du noch die letzte, ſchwache Lehne? 
Du, nach dem ich immerdar mich ſehne, — 
Wenn auch Liebe nicht Dein Herz erweicht, — 
Mitgefühl macht Gram und Kummer leicht; 
Mitgefühl verdiente doch die Thraͤne! 
Ungetreuer! Alles gab ich Dir, 
Meinen Frieden, meinen Tugendglauben, 
Einſam, arm und leidend ſteh' ich hier, 
Fühle hart der Neue Folterſchrauben; — 
Der Erbarmer gab die Thraͤnen mir, 
und auch dieſe ſoll Dein Spott mir rauben? — 
Arthur vom Friedhoff. 


— 


Die Krankheiten der Zeit. 
Beobachtet von J. Lasker. 


Die Zeit ift das gluͤcklichſte fo wie das unglüͤck⸗ 
lichſte Weib auf Erden, ſie iſt ewig jung, weil ſie jeder 
Augenblick neu erzeugt, und ſie iſt auch ewig alt, denn 
man weiß ſich der Zeit gar nicht mehr zu erinnern, 
da die Zeit angefangen hat zu ſein. 

- Bon der Jugendlichkeit iſt ihr die ewige Luft am 
Wechſel eigen, die Fluͤchtigkeit; vom Alter die zaͤhe 
Widerſetzlichkeit gegen neue Ideen, der Mangel an Kraft, 


— 


mit einem Griffe Etwas ſicher und feſt zu erfaſſen. 
Denn nur zu dem Wechſel der Taͤndeleien, die eben fo 
raſch gehen, wie ſie gekommen ſind, iſt die Zeit munter 
und bereit; wo ihr was Kopfbrechendes, Energie Be⸗ 
duͤrfendes in den Weg koͤmmt, da nimmt ſie ſich Zeit 
und ſagt: gut Ding will Zeit haben! 

Der Menſch iſt ein Kind der Zeit. Sie behauptet 
ihre Mutterrechte und iſt in ſo fern ſtreng, daß ſie ihn 
ſehr kurz haͤlt; aber ſie iſt auch eine ſehr nachgiebige 
Mutter: der Menſch kann aus der Zeit machen, was 
er will und beſtimmt ſeine Zeit. 

Der Menſch iſt die Zeit! ; 

Wir benennen ganze Jahrhunderte nach einem 
großen Menſchen, der darin lebte, oder nach großen 
Thaten, die daraus hervorgingen, wir ſagen: das Jahr⸗ 
hundert des Auguſtus, — die Zeit der Kreuzzuͤge. Die 
Zeit, in der wir leben, iſt die der Mechanik. Es iſt 
eine praktiſche Zeit, kein Jahrhundert großer Maͤnner, 
kein Jahrhundert gewaltiger Thaten, wenig Poeſie, viel 
fördernde Proſa; die Erde iſt eine große Werkſtatt voll 
Maſchinen geworden. Man läßt dem Genie, dem Muthe 
feine Weihrauchfäulen aufſteigen, nur Dampfſaͤulen ver: 
kuͤnden die Groͤße des Erfindungsgeiſtes, und Gaslam⸗ 
pen bezeichnen die Aufklärung der Gegenwart. Nur 


wenige von Schwertern gezeichnete blutige Zuͤge, keine 


Flammenſchriſt des Paroxysmus und Fanatismus 
ſchreibt ihr Angedenken in das Buch der en es 
wird in der Keilſchrift der Schienen und Maſchinen 
mit eiſernem Griffel eingetragen. . 


er 


Da das Eiſen das kraͤftigendſte aller Heilmittel iſt, 
ſo muͤßte die Erde jetzt zur hoͤchſten Kraft ihres Lebens 
gedeihen, da ſie ſo viel Eiſen verbraucht. Aber wie 
das kuͤnſtlich verarbeitete ihr nur wieder gegeben wird, 
nachdem man es in ſeiner Naturkraft ihrem Eingeweide 
entriſſen hat, ſo bezeichnet dies auch unſere Generation: 
die Menſchen-Krafte find ſchwach geworden, Eifen muß 
ſie ſtuͤtzen, die Maſchinen ſind kuͤnſtliche Hilfsmittel, 
welche der Naturkraft nachhelfen ſollen. 

Da wir immer raſcher leben, ſo iſt auch nöthig, 
daß im Leben Alles raſcher fertig werde. Der Schwache 
iſt erfindungsreich, wie er ſich forthelfe, waͤhrend der 
Starke ſich ohne lange Ueberlegung auf ſeine geſunden 
Beine verläßt. Hier haben wir die Loͤſung des Pro: 
blems, daß die Kinder der Gegenwart ſo ſchwach und 
die Fortſchritte der Kultur ſo rieſig ſind. 

Wie aber jedes Heilmittel in den Koͤrper durch 
ſeine Gegenwirkung gegen die Krankheit eine Aufregung, 
einen Proceß erzeugt, der eben nur eine andere Art von 
Uebelbefinden, und jede Kriſe der hoͤchſte und gefaͤhr⸗ 
lichſte Grad der Krankheit iſt, ſo haben auch die Heil⸗ 
und Hilfsmittel der Zeit ſtets ihre eigenthuͤmlich krank⸗ 
machenden Einfluͤſſe, aus denen ſich nicht immer die 
Kriſe der Geneſung entwickelt. 5 b 

Ich bin ſo frei, der Zeit ein klein wenig an den 
Puls zu fuͤhlen und zu ſehen, wo es ihr fehlt. So 
liefere ich einige vorläufige Skizzen zu einer Geſchichte 
des Krankheits⸗Typus der Gegenwart. Skizzen koͤnnen 
es nur werden, da wir nur uͤber der Vergangenheit 
erhaben genug ſtehen, um ſie zu uͤberſchauen, und erſt 
die Nachwelt alſo im Stande iſt, unſere Zeit in ein 
Syſtem zu bringen. d f 


dir“ 
* 


Das Laufen⸗Lernen der Kinder, 


oder: 5 
Die Auswanderungsſucht der Kinder der Zeit. 


Fangen die Kinder an, zu laufen, fo find fie nicht 
beſorgt, von einer Stelle zur andern ſichern Schrittes 
zu gelangen, ſondern fie eilen haſtig einem lieben Ge: 
genſtande zu und fallen, weil ſie den letzten Schritt 
wollen gemacht haben, bevor ſie fuͤr den erſten feſten 
Fuß gefaßt haben. So ſuchen auch die Kinder der 
Gegenwart nicht da ſich feſtzuſtellen, wo ſie eben ſtehen, 
fie wollen ein fernes, glänzendes Ziel erreichen, fie ver: 
folgen ihr Ziel nicht Schritt vor Schritt, fondern ren⸗ 
nen unbeſonnen darnach, und fallen entweder ſchon auf 
dem Wege hin, oder zerſtoßen ſich den Kopf, indem ſie 
ſchlecht anlaufen. 

Sonſt wanderte man in die Fremde, um Kennt⸗ 
niſſe und Vermögen zu ſammeln und fie für die Hei⸗ 
math zu benutzen; jetzt wandert man aus der Heimath 
und nimmt, was man verdient und gelernt hat, mit, 
damit es in der Fremde abgenutzt werde. 

Dem Auswanderer geht es gerade ſo wie dem, 
der ſich in ſeinem Zimmer unzufrieden fuͤhlt und der 
deßbalb hinausſtuͤrmt und in dem Strudel rauſchender 


len ſie erſt, 


nur Chimaͤre. 


Vergnuͤgungen fein Heil ſucht. Statt die verlorene Ber 
haglichkeit wieder zu finden, verliert er ſich ſelbſt, und 
in dem Sehnen nach ſeinem traulichen Zimmer empfin⸗ 
det er zugleich das Mißbehagen, die Haltkraft zu einem 
traulich ſtillen Leben verloren zu haben. Wäre er gleich 
anfangs daheim geblieben, hätte er eine Arbeit ruͤſtig 
angefaßt, das Mißbehagen wäre verſchwunden und ſein 
Wirkungskreis ihm eine gluͤckliche Inſel geworden, de⸗ 
ren ſie umſpuͤlende Fluthen ihn von allem Verdruß und 
Aerger abſchnitten. So reißt ſich der Auswanderer 
aus der Ruhe der gewohnten Verhäaͤltniſſe heraus, und 
während er eine neue Heimat ſucht, verliert er nur 
die alte. a i 

Die drei Haupt⸗Schleudern, welche die Menſchen 

aus der alten Welt in die neue ſchnellen — leider fühe 

wenn es zu ſpat iſt, daß fie geſchnellt 
wurden! — find: Religions-Schwaͤrmerei, Widerwille 
gegen Ordnung und Sitte, und Faulheit. Der letztern 
thun noch die Vorſpiegelungen gewiſſenloſer Agenten 
Vorſchub, welche den Faulen, die nicht im Schweiße 
ihres Angeſichtes ihr Brot verdienen moͤgen, goldene 
Berge verſprechen. Doch wenn ſie ankommen, ſtehen 
fie wie die Ochſen am Berge und koͤnnen, um ſich zu 
tröͤſten, das Liedchen anſtimmen: Ha, das Gold iſt 

Gegen Fanatismus und Religions-Schwaͤrmerei 
mit den Waffen der Vernunft zu Felde zu ziehen, ift 
verlorene Muͤhe. Gegen die Dummheit kaͤmpfen Götz 
ter ſelbſt vergebens. Der Pietismus iſt eine Geiſtes⸗ 
zerruͤttung, bald ein ſtiller, bald ein raſender Wahn⸗ 
ſinn, den noch kein Arzt, noch kein Philoſoph gruͤndlich 
unterſucht hat, für den es leider noch keine Tollhaͤuſer 
gibt, obgleich man die Kranken wenigſtens in Contu⸗ 
maz⸗Anſtalten ſperren ſollte, weil das Uebel gar zu 
anſteckend wird. 

Hat ſich erſt Einer das große Verdienſt erworben, 
es klar herauszuſtellen, daß dieſe Leutchen theils als 
gefaͤhrliche, theils als bemitleidenswerthe Kranke zu be⸗ 
trachten und unter Curatel zu ſtellen ſind, dann iſt auch 
gleich das Mittel zu ihrer Heilung gefunden. Es heißt: 
Zwangs-Arbeit! Sie muͤſſen fo viel zu arbeiten 
bekommen, daß ſie das Beten verlernen. Der liebe 
Herrgott wird darum gewiß keine neue Suͤndfluth uͤber 
die Erde ausgießen. 

So lange aber noch keine Beſſerungs-Anſtalten fuͤr 
Fanatiker vorhanden ſind, wollen wir ſie gar nicht von 
dem Auswandern zuruͤckhalten. Je mehr derſelben forte 

ehen, um ſo heller wird die Sonne uͤber Deutſchland 
0 Wir bedauern nur, daß viele dieſer Finſter⸗ 
linge ſo gut in der Heimat geſtellt ſind, daß ihnen das 
Auswandern nie einfällt, 
Der Widerwille gegen Ordnung und Sitte ift 
der andere Grund, der Viele freiwillig oder gezwungen 
uͤber das Meer treibt. Dies ſind entweder Verbrecher, 
die der Strenge der Geſetze entgehen wollen, oder jugend⸗ 
liche Brauſekoͤpfe, die dort die Freiheit ſuchen, wo Jeder 
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thun konne, was er will. Die Freiheit iſt aber nur da, 
wo Jeder thut, was er ſoll, und gehorcht, weil er will. 
Die Erkenntniß der moraliſchen Nothwendigkeit iſt der 
einzige Zwang, der den freien Mann den Geſetzen huls 
digen laͤßt. Er iſt darum frei, weil ihn kein Anderer 
zwingt, als ſein eigener Wille und ſeine eigene Einſicht. 

Nun gibt es aber auch viele von Ungluͤck und 
Schmerz verfolgte Menſchen, die den Fluch des Kain: 
Stempels in ihrem Herzen zu tragen ſcheinen, die um⸗ 
her getrieben werden und, ohne eigenes Verſchulden, 
keine Heimat finden. Dieſen laſſet uns helfen, daß ſie 
in der Mitte ihrer Landesbrüder Troſt finden. Sie 
werden gern bei uns bleiben, wenn wir ſie nicht rauh 
von uns ſtoßen. . 

Wir koͤnnten hier leicht eine der Wahrheit getreu 
ausgefuͤhrte Schilderung einflechten, von der Noth und 
dem Elende, von dem Drucke und der Verzweiflung, 
denen der groͤßte Theil der Auswanderer anheimfaͤllt. 
Allein die Abſchreckungs⸗Theorie iſt eine zu verbrauchte 
und hat ſich in der Praxis nie ſehr wirkſam bewieſen. 
Verſucht doch immer wieder Der und Jener, woran 
Tauſende vor ihm geſcheitert ſind. Jeder bildet ſich ein: 
Er werde der Gluͤckliche, vor Allen Bevorzugte fein, 

In dieſem Selbſtſtaͤndigkeits-Gefuͤhle des Indivis 
duums liegt auch das Bedingniß des Fortſchreitens der 
Menſchheit. Die Flammen des Scheiterhaufens, die 
einen Huß verzehrt, koͤnnen fuͤr einen Luther nichts 
Abſchreckendes haben. 


Und es geht eben ſo bei ſchwachen Menſchen, wie 


bei ſtarken; eben ſo bei der Verſuchung zu edeln, 
großen Thaten, wie zu Verbrechen und Thorheiten. 
Nur die Erweckung der Vaterlandsliebe kann den 
Auswanderungen ein Ziel ſetzen, und wir ſehen auch, 
daß dieſe in den Staaten am ſparſamſten vorkommen, 
wo Vaterland und Regierung die meiſte Gelegenheit 
geben, ſie lieb zu gewinnen. 

Erwecket von den Kathedern (der Dorfſchulen wie 
der Hochſchulen) und von den Kanzeln herab die Funken 
der Vernunft zu ſtrahlenden Lichtern, zu denen ſich die 
Wärme des Gemüthes geſelle, daß Wahrheit, die er: 
babenſte Tochter der Vernunft, mit Frömmigkeit, der 
erhabenften Tochter des Gemuͤthes, Hand in Hand 
gehen, die Menſchheit zu begluͤcken, daß ſie fruͤh des 
Staates Wohl als ihr eigenes und dieſes als dem 
Staate angehörend betrachten, daß fie erkennen: nur 
ein freies Vaterland ernaͤhre freie Maͤnner, und deß⸗ 
halb den Spruch beherzigen: Bleibe im Lande und 
naͤhre Dich redlich! — SR 

S 


Gedanke. 


Der Baum des Lebens treibt ſchoͤne Bluͤtben. 
Doch wenn der Lenz verbluͤht, der Sommer vorüber 
iſt, wenn der Herbſt erſcheint, Heil dem Manne! dem 
der Baum auch Früchte bringt. Die ſchöͤnſte dieſer 


Früchte, die erquickendſte und faftreichfte, ift die Freund⸗ 
ſchaft. — Der erſten Jugendliebe zarte Hoffnungskeime 
verdorren zu ſchnell und, ein Mal verwelkt, weckt keine 
Thraͤne der Wehmuth und des Schmerzes ſie mehr 
auf, kein Sonnenblick dieſes bimmliſchen Lichtes kehrt 
mehr wieder. Auf ewig ſind die Keime verdorrt und 
in's Grab geſunken. Doch uͤber dieſem Grabe ſchwebt 
ein holder Engel, die Erinnerung. Aus ihrem Becher 
ſchluͤrfen wir mit Entzuͤcken manchen füßen Trunk und 
wohl dem, der in ſolchen heiligen Augenblicken ſagen 
kann: „es war eine ſchoͤne Zeit, aus der ich noch rein 
heraustrat.“ Arthur vom Friedhoff. 
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Der Oſterſonntag 1839.) 
Es iſt ja Oſterſonntag heut, 
Wo ſich ſchon jedes Würmlein freut 
Auf friſche Fruͤhlings-Bluͤthen. 
Gott, alles Lebens Schutz und Hort, 
Wird ſie vor'm kalten, rauhen Nord 
Wohl gnaͤdiglich behuͤten. 
Doch einen Blick zum Fenſter naus! — 
Iſt alle Bluͤthen-Hoffnung aus, 
Dahin des Frühlings Spuren? 
“ Ihr armen kleinen Thierlein, weh'! 
So weit das Auge reicht nur Schnee, 
Nur Schnee auf Berg’ und Fluren. 
Noch laͤßt ſich keine Knospe fehn, 
Noch koͤmmt fuͤr Euch zum Auferſtehn 
Kein gruͤner Oſtermorgen. 
Doch wie es immer ſchneien mag, 
Laßt nur fuͤr Euern Oſtertag 
Den lieben Herrgott ſorgen. 
So groß uns Menſchenweisheit daͤucht, 
So irren Menſchen doch gar leicht, 
Wenn ſie Kalender machen. 
Blickt aber Er aus ſeiner Hoͤh', 7 
Da bricht das Eis, da ſchmilzt der Schnee, 6 
und Bluth' und Lenz erwachen. . re 
Drum ſchlummert ſtill in Euerm Grab', 
Er fendet feine Engel ab, 


Die Oſtern zu verkuͤnden. 42 2 


Dann prangt die Erde überreich, 
Dann könnt Ihr ohne Sorgen Euch 
Dem Todesſchlaf' entwinden. 
Doch wann erwacht, des Glanzes voll, 
Fur mich der ew'ge Fruͤhling wohl, 
Bleibt er mir ſtets verborgen? > 
Nein, mit des Herzens letztem Schlag 
Beginnt des Menſchen Oſtertag, 
Sein Auferſtehungsmorgen! 


C. P. Berger. 


») Wurde im vorigen Jahre durch Zufall verſpaͤtet. Haben wir aber 
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Reiſe 


** In Berlin hat ein Prediger Arndt eine Ama⸗ 
zonen⸗Predigt herausgegeben, welche gegen die Aufſtellung 
der Amazonen-Gruppe des Bildhauers Kiſt geifert. Der 
Mann ſollte fuͤr dieſe Abkanzelung abgekanzelt, d. h. von 
der Kanzel gewieſen werden, von welcher die Worte der Er⸗ 
hebung, der Aneiferung zu geiſtigem Fortſchreiten an die 
Herzen der Gemeinde toͤnen ſollen. Wie kann in dem licht⸗ 
hellen Berlin ſo was vorkommen? — Gleichfalls in Berlin 
haben die Alumnen des Joachimsthaler Gymnaſiums den 
Frauen und Toͤchtern ihrer Lehrer einen Ball gegeben. 


Man ſollte doch in dem lichthellen Berlin den Koͤpfen der 


Gymnaſiaſten freien Spielraum geben, um die kuͤhnſten 
Sprünge zu wagen, aber nicht deren Fuͤßen. Gymnaſiaſten 
mögen Buͤcher leſen und auf Bälle gehen, aber weder Bücher 
ſchreiben, noch Baͤlle geben. 

Eine der ſonderbarſten Religionsſecten ift die der 
tanzend⸗ betenden oder betend-tanzenden Quaͤker. Dieſe be⸗ 


finden ſich zu Labanon, 140 engliſche Meilen von New⸗ 


York, und zählen etwa 100 Männer und 80 Frauen. 
Sie tragen graue Kleider von wunderlichem Schnitte. Aus 
der Stelle in der heiligen Schrift, in welcher es heißt: 
David habe vor der Arche des Herrn getanzt, ſchließen „fie, 
man muͤſſe den Gottesdienſt tanzend verrichten. Jeden 
Sonntag ſtellen ſich Maͤnner und Weiber abgeſondert auf 
und beginnen tanzend ihre Gottesverehrung. Schwer iſt es 
dabei für den Zuſchauer, ſich des Lachens zu enthalten, deſſen 
geringſter Ausbruch jedoch von einem der Aelteſten der Ges 
meinde ſchwer geruͤgt wird. Dieſe frommen Ballette ziehen 
eine Menge Schauluſtiger von nah und fern herbei, welche 
viele Gegenſtaͤnde, von den Sectirern ſelbſt verfettigt, zum 
Andenken kaufen, woraus dieſe keinen unbedeutenden Vor 
theil ziehen. : 7 
„ De Thou, ein französiche Geſchichtsſchreiber, 
erzaͤhlt: Den 23. Maͤrz 1584 regnete. 5 bei Klagenfurt 
in Kaͤrnthen, in einem Umfange v fo i Meilen, zwei 
Stunden lang, vortreffliches Korn. F cher jener 
Gegend bucken Brot daraus, welche 0 
und vom ganzen Hofe bewundert ward: . S. 363.) 
Derſelbe erzählt (Theil 6. S. 287): Als 1571 in Deutſch⸗ 
land eine ſehr große Hungersnoth herrſchte, half Gott 
plöglih wundervoll; denn es regnete, an verſchiedenen 
Orten, z. B. zu Lauban in Schleſi Erbſen, Ruͤben 
und Korn. IE N at 
** Einen logifhen Beweis, der dem beruͤhmten alten 
gleich iſt, welcher lautet: weil der Befen im Winkel fieht, 
wird es morgen regnen, leſen wir in der Zeitſchrift Europa. 
Es iſt dort von einem italfeniſchen Schriftſteller Regli die 
Rede, der einen Almanach fuͤr 1840 herausgegeben hat, 
worin Meperbeers Biographie enthalten iſt. Da heißt 
es denn in der erwaͤhnten Zeitſchrift: „Die Art, wie er 


2. „ 


u m hie Welt. 


(Regli) ſie (die Biographie) durchgeführt und das hohe Lob, 
das er dem Componiſten des Robert der Teufel angedeihen 
läßt, beweiſen, wie er berufen fei, uber Muſik zu ſchrei⸗ 
ben!“ Wer alſo Herrn Meyerbeer hohes Lob angedeihen 
läßt, iſt berufen, über Muſik zu ſchreiben. O Logik! O 
Lobhudelei! — 


Von Dr. Loewe exiſtirt laͤngſt ein Oratorium: 


Die Zerſtoͤrung Jerusalems; jetzt hat auch Ferdinand 


Hiller daſſelbe Thema muſikaliſch bearbeitet. 

* Caſimir Delavigne's neueſte Tragoͤdie „Die 
Tochter des Eid“ iſt auf dem Renaiſſance⸗Theater zu Paris 
mit ſehr großem Beifalle aufgenommen worden. 

Ein franzöſiſches Blatt bringt folgende Calem⸗ 
bourgs: Warum verſlehen ſich die Englaͤnder ſo gut auf 
theologiſche Materien? Parcequ'ils ont beaucoup de 
theologie (the au logis). Weßhalb hat der Trauring 
Wilhelm Tells keinen beſondern Werth gehabt? Parceque 
c’etait une bague à Tell (une bagatelle). 

Petersburg hat 476,386 Einwohner; darunter 
1232 im Generals- Range, 1123 Geiſtliche, 238 Schau- 
ſpieler, 213 Schauſpielerinnen. Ausländer 12,474. 

In der letzten diesjährigen Carnevals-Nacht in 
Paris ſpielten auf 4000 öffentlichen und Privat⸗Baͤllen 
60,000 Muſikanten zum Tanze auf. a 

„ Philiſtion, ein Zeitgenoſſe des Sokrates, hatte 
Comoͤdien geſchrieben, die ihm ſo komiſch vorgekommen, daß 
er bei der Auffuͤhrung eines dieſer Luſtſpiele ſich todtgelacht 
haben ſoll. Beſuͤßen unſere neuern Philiſtions einen 


Funken von Schaam und Eyrgefuͤhl, ſo wuͤrde ſich 


Mancher von ihnen bei Aufführung feiner Farcen todt⸗ 
ſchaͤmen muͤſſen. 
Von Ludwig Wihl leſen wir in Gutzkows 
Telegraphen folgendes reizende Fruͤhlingslied: 
Flugs hinaus aus meiner Klauſe, 
Flugs hinaus in's weite Land, 
Wo der Frühling Wunderlieder 
um ſich ſtreut mit off ner Hand. 
Wo in gruͤner Schrift ich leſe 
Meinen Schmerz und meine Luſt, 
Wo ſich Blatt um Blatt verwandelt 
Zum Gedicht in meiner Bruſt. 5 
Ein ſchoͤnes Seitenſtuͤck zu dem gemuͤthlich⸗ kindlichen Fruͤh⸗ 
lingsliede von Heinrich Heine: 
Leiſe zieht durch mein Gemuͤth 
Himmliſches Geläute, 
Klinge kleines Früͤhlingstied, 
Kling' hinaus in's Weite. 
Klin EN a an Er 
o die Veilchen ſprießen, 
Und wenn Du eine Rofe fichft, 
Sag': Ich laß ſie grüßen! — 


—— 
8 


Hierzu Schaluppe. 


ae zum 
NM. 48, 


Inſerate werden A 174 Silbergroſchen 
fuͤr die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


7 


Hampfbost. 


2 m 21. er pril 1840. 


— 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruber 
bhinaus verbreitet. . 


Der gelehrte Correſpondent und ich. 


— — 


Der hochgelehrte Herr Correſpondent der Elbinger Anzeigen 
erhebt, iR 7955 Berechtigung eines Auftretens gegen das 
Dampfboot zu erweiſen, indem er das ihm angebotene Diſputa⸗ 
torium annahme, nur aus ſicherer Ferne neue Beſchuldigungen 
gegen mich. Da er mir vorwirft, daß ich Jagemanns italieni⸗ 
ſches Wörterbuch nicht kenne, was doch jeder, der die Anfangs⸗ 
gründe dieſer Sprache erfaßt hat, kennen muß, fo lade ich ihn 
nun auch noch zu einem Diſputatorium über italienifche Sprache 
und Literatur ein, wenn er es wuͤnſcht, ſogar in italieniſcher 
Sprache, worin ich mehre Jahre in Breslau Unterricht ertheilte. 
Das Lobkowitziſche Cholera-Mittel (der Correſpondent meint, ich 
haͤtte es vor zwei Jahren entſtellt) habe ich zur Zeit als Arzt 
verändert, weil es in der urſpruͤnglichen Form zu kraͤftig iſt. 
Hohle Phraſen alſo gegen einen offen angebotenen Kampf, der 
entſcheiden muß, bringen Sie mir, mein Herr Gegner! Zeigen 
Sie erſt, daß Sie der Mann ſind, der bedeutende Kenntniſſe im 
Deutſchen und Italieniſchen beſitzt, dann werde ich Ihnen fuͤr 
Ihre gütigen Belehrungen meinen ehrfurchtsvollen Dank abſtatten. 
Sie haben mich wegen meines Unternehmens zum Beſten Verun⸗ 

luͤckter fo bitter und fo ohne allen Grund angefeindet. Beweiſen 
Sie nun, daß Sie wirklich für die Armen Theilnahme beſitzen, 
Wir wollen die Difputatorien gegen Entree, das den hieſigen 
Stadt: Armen zufließe, abyalten. Sie werden fie nun gewiß 
binnen drei Tagen annehmen, widrigenfalls Sie mir jede 
fernere Erklärung eee ee bloß aus Haß ganz Uns 
altbares gegen mich geſchrieben haben. 

3 = 9 Der Dampfbootſchreiber. 


Die beſtandene Probe. 
(Fortſetzung.) 


Es trat ein Mann in die Stube. Er mochte etwa 
in den fünfziger Jahren fein. Er war groß, wie ein Rieſe, 
aber dabei ſo mager, daß Kniee, Ellbogen und Schultern 
fpig unter der Kleidung hervorragten. Er trug einen grünen 
polniſchen Ueberrock mit Schnürfchleifen und einem gerade: 
aufſtehenden Kragen von Aſtrachan, der ziemlich ſchäbig war. 
Was ſeine Beinkleider an Weite zu viel hatten, ſchien ihnen 
an Länge zu fehlen. Seine weiße Halsbinde ſtimmte in 
Hinſicht der Farbe mit dem „Hemdkragen, der darunter 
emlich weit hervorragte, nicht überein, fei es nun, daß das 
Hemde frühzeitiger angelegt worden, oder der Stoff daran 
gröber war. Er trug keine Handschuhe, aber in der Hand 
einen abgetragenen Hut und ein Bambusrohr. 

„Wohnt hier Herr Hugo?“ 

„Das bin ich.“ 


„Ich bin von Ihrem Onkel Johann hieher geſchickt.“ 

„Von meinem Onkel Johann? Mein Herr, ſo be⸗ 
muͤhen Sie ſich doch niederzulaſſen; entſchuldigen Sie guͤ⸗ 
tigſt, daß ich Sie noch im Bette liegend empfange, ich will 
aber jetzt gleich aufſtehen.“ 2 

„Bleiben Sie, bleiben Sie, ich bitte Sie; wir werden 
auch ſo recht gut zuſammen ſprechen koͤnnen. Ihr Herr 
Oheim iſt angekommen, er hat mich beauftragt, Sie davon 
zu benachrichtigen; glauben Sie, daß Sie ihn auch wieder 
erkennen werden? Er ſchreibt mir, daß er etwas veraͤndert ſei.“ 

„Ich war noch zu jung, als er abreiſte, als daß ich 
ihn jetzt noch wiedererkennen ſollte; indeffen habe ich immer. 
mit der groͤßten Achtung und Liebe in meiner Familie von 
ihm ſprechen hoͤren, und als ich noch ein kleiner Knabe war, 
mußte ich Abends fuͤr den lieben Onkel beten.“ 

Es war nicht ein wahres Wort an Allem, was er ſagte, 
denn der Onkel Johann war ein ziemlich ſchlechtes Subjekt, 
uͤber deſſen Abreiſe ſein Schwager und ſogar ſeine eigene 
Schweſter recht froh waren. Allein vor dieſem Fremden, 
der wahrſcheinlich ein Freund ſeines Onkels war, glaubte der 
Maler doch die Umftände etwas anders darſtellen zu müffen, 

„Das iſt doch ſonderbar“, ſagte der Fremde, „ich 
glaubte, Ihr Oheim waͤre bei feiner Abreiſe mit feinem 
Schwager etwas uͤberworfen geweſen.“ . 

Die Wahrheit war eigentlich, daß der Schwager ihn 
zur Thuͤre hinausgeworfen hatte; allein der Fremde ſchien 
um dieſen Umſtand nicht zu wiſſen, und wir koͤnnen auch 
nicht ſagen, ob Hugo davon unterrichtet war. 

„Moͤglich iſt es“, verſetzte Hugo, „daß irgend eine Er⸗ 
kaltung zwiſchen ihnen ſtattgefunden hat, wie das ſo haͤufig, 
ſogar in Familien, die ſonſt ſehr einig unter ſich leben, 
geſchieht; aber ich weiß, daß ſie ſehr beunruhigt uͤber die 
Abweſenheit meines theuern Onkels waren, und ſo oft der 
Wind etwas ſtark wehete und man einen Sturm auf dem 
Meere fürchtete, ſprach man: Wenn nur Johann kein Une 
gluͤck widerfaͤhrt.“ . 

„Ach! mein Herr, warum kann Ihr Onkel Ihre 
Worte doch nicht vernehmen! Wie gluͤcklich würde er ſich 
fühlen, wenn er erführe, daß er die Liebe feiner Familie 
noch nicht verloren hat! Ich bin fein aͤlteſter Freund und 
kann Ihnen fuͤr ſein Herz buͤrgen.“ 

Bisher hatte der Maler den Fremden, da die Vor⸗ 
haͤnge an ſeinem Bette halb zugezogen waren, noch nicht 
ganz genau betrachten konnen, daher er beim Eintreten des⸗ 
ſelben nur ſoviel unterſcheiden konnte, daß es eine hagere 
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lange Figur war; indeſſen begann er doch jetzt, ſich immer 
mehr zu überzeugen, daß derſelbe ſehr duͤrftig gekleidet war. 

„Ei nun!“ dachte er bei ſich ſelbſt, „das wird wohl 
ein armer Teufel ſein, dem die Ankunft meines Oheims 
nicht weniger nuͤtzlich iſt, als mir; wenn nur feine Zaͤrtlich⸗ 
keit für denſelben aufrichtiger als die meinige iſt. Aber ich 
werde doch nicht undankbar ſein, denn nichts wird leichter 
ſein, als einen Menſchen zu lieben, der mein und There⸗ 
ſens Gluck gegründet haben wird.“ - 

„und wann wird mein Oheim eintreffen?“ begann er 
laut zu fragen. 

„Dein Oheim“, rief der Fremde, „er ſteht vor Dir; 
ich kann meinem Herzen nicht laͤnger Stillſchweigen gebieten, 
drum laß Dich umarmen, theuerſter Neffe!“ 

(Schluß folgt.) 


—— 


In ſer ate 
aus dem Kuhſchnappler Wochenblatte. 


Ein lebensluſtiger Neffe, der bei einigen Wirthen und 
Schneidern hoch angeſchrieben ſteht, ſucht einen reichen Onkel. 
Je naͤher derſelbe dem Tode, deſto willkommener iſt er. 
Wire der Onkel zufällig eine Tante, fo ſchadet's auch nichts. 


Unterzeichneter empfiehlt ſeine neuerfundenen Hauben. 
Unter eine ſolche Haube können mehre Mädchen zugleich kommen. 
Schlucker. r 


Kajütenfracht. 


— unſere Schauſpieler⸗Geſellſchaft hat am 12. d. M. 
ihre Vorſtellungen in Elbing mit einem Prologe und dem 
Lebtünſchen Luftipiele: „Spiele des Zufalls“ eröffnet. 

— Am Charfreitage (den 17. April) gegen 5 Uhe Nach⸗ 
mittags brach in dem Haufe eines Baͤckers in der Breit: 
gaſſe, hart am Krahnthore, Feuer aus. Raſche Hilfe 
konnte leider das gaͤnzliche Niederbrennen jenes Gebaͤudes 
nicht verhindern. 5 - 

— Am 18. April ſtürzte aus dem zweiten Stocke eines 
Hauſes der Hoſennaͤhergaſſe ein fünfjähriges Kind auf das 
Straßenpflaſter hinad, ohne ſich jedoch im mindeſten zu 
beſchaͤdigen. f 

— Folgende Anekdote aus früherer Zeit iſt auch jetzt noch 
nicht ohne Intereſſe: Hert Hewelke war zu Danzig ein 
wohlhabender Brauherr, der, unter andern Ausſtaffirungen 
ſeiner Zimmer, auch einen ſtattlichen Kaͤfig mit einem 
ſchwatzenden Papagei beſaß. Ein faſt täglich für Herrn He⸗ 
welke ſich wiederholendes Geſchaͤft wat es, daß Landleute in 
dem Wohnzimmer erſchienen, um wegen Gerſte⸗Liefetung 
Abrechnung zu halten. Dieſe pflegten bei ihrem Abgange 
durch ein treuherziges: Herr Hewelke, nu gahne wi! 
(nun gehen wir) ſich in dem Gewuͤhle als abgefertigt be: 
merklich zu machen; eine Redensart, die det aufhorchende Paz 


pagei alſo unzählige Male vernehmen, die ihm aber auch be⸗ 
ſonders aufgefallen fein mußte. Eines Tages ſteigt Herr Des 
welke nach ſeinem Wohnzimmer die enge finſtere Treppe des 
Brauhauſes hinauf. Da ſtuͤrzt ihm, mit Spruͤngen, die ein 
boͤſes Gewiſſen verriethen, der große Hauskater entgegen, als 
ſichere Beute im Maule den flatternden Papagei entführend, 
welcher als letzten Angſtſchrei noch die Worte ertoͤnen laͤßt: 
Herr Hewelke, nu gahne wil 


— ͤ̃ 
Provinzial „Correſpondenz. 


Memel, den 17. April 1840. 

Die Preiſe aller Gegenſtaͤnde des Handels behaupten ſich, 
nur Butter iſt auf eine uns kaum erinnerliche Höhe geſtiegen; 
man gibt für das Pfund beſter Qualität ſchon 7 Sgr., und in 
wenigen Tagen duͤrfte zu Ehren des heiligen Oſterfeſtes der Preis 
noch ſteigen. — An Schiffen gingen ein 67, davon 1 mit Güs 
tern, 6 mit Kohlen, 2 mit Häringen, die übrigen mit Ballaſt. 
Von den 60 ausgegangenen Schiffen waren 44 mit Holz, 3 mit 
Getreide, 5 mit Saat, 2 mit Hanf, 5 mit Flachs und 1 mit 
Häringen beladen. — unſer Wetterprophet, Herr von Bran 
denburg, hat, unſeres Unglaubens wegen, ſich gräßlich an uns 
gerächt: auf und davon fuhr er mit erſtem offenen Waſſer, um 
in Belgien ſich ein gläubigeres Publikum zu ſuchen. Wir un⸗ 
dankbaren Memeler haben dieſen großen Mann aber in der That 
fo behandelt, wie weiland die Krojaner jene berüchtigte Kaſſandra. 
Fuͤr dieſen eben erwaͤhnten Verluſt ſind wir aber durch das Auf⸗ 
treten eines Hydropathen vollkommen entſchaͤdigt, denn ihm ſind 
ſchon einige ſchwer darnieder liegende Patienten geneſen. — 
Unfere Dange iſt vom Eiſe frei, eben fo der Memelſtrom und 
der untere Theil des kuriſchen Haffes; binnen kurzer Zeit fehen 
wir dem freien Verkehre auf dem Waſſer entgegen. — Am 
19. Maͤrz verloren wir den Land- und Stadt : Gerichts-Rath 
Herrn von der Gröben, durch den Tod, in der Blüthe feiner 
Jahre; ſein Bruder holte deſſen ſterbliche Hülle ab, um ſie im 
Erbbegräbniſſe der Familie beizuſetzen. Auch wurde uns am 
4. April der Kommerzienrath und Ritter Woyttowig durch 
plöglichen Tod entriſſen; feierlichſt wurde er am 10. begraben, 
und entſchwand auch er ſelbſt unſern Blicken, ſo leben doch ſeine 
Thaten und fein deſonders von Armen gefeierter Name gewiß 
noch lange unter uns fort. — Am 20. v. M. lief abermals ein 
Schiff vom Stapel. — Am 18. und 21. März fanden Balle zu 
Gunſten des Rettungs⸗Inſtituts für verwahrloſte Kinder ſtatt; 
der erſte trug 63 Thlr., der zweite 69 Thlr. 15 Sgr. nach Abzug 
ſaͤmmtlicher Koſten ein. Auch hei uns alſo iſt der milde Sinn, 
der den Menſchen zum Menſchen macht, nicht erſtorben.) — 
Herr J. lber s iſt zum Gonful von Belgien ernannt und in 
dieſer Eigenſchaft beſtätigt worden. — — Zu einem Kaufmanne 
kommt ein Jude angefahren und fragt nach der Wohnung eines 
reſpectabeln Negocianten. Sie wird ihm angedeutet, und er ber 
gibt ſich dahin, hinterläßt aber dem Prinzipale einen verſiegelten 
doppelten Beutel, in welchem angeblich 250 Rubel Silber be⸗ 
ſindlich fein ſollen. Nach Verlauf einer Stunde etwa, kehrt er 
zurück und macht einen Einkauf diverſer Waaven , beiläuſig bis 
beinahe auf den Betrag des deponirten Geldes. Die Waare wird 
verpackt und dem Bauern, der den Juden brachte, uͤbergeben. 
Der Bauer faͤhrt ab, der Käufer bleibt zurück und ſpricht über 
Geſchaͤfte. Nach einem Weilchen fallt ihm ein, daß er vergeſſen 
habe, einen andern Juden in wichtiger Angelegenheit zu ſprechen. 
Er eilt davon und verſpricht, in weniger als zehn Minuten wie⸗ 
derzukommen und ſich den Reſt feines Geldes zu holen. Mittler⸗ 


die Menſchen nicht mehr gehen, fondern tanzen, um wohl: 


5 U 
ibo“ Ste machen große Sprünge, um ein kleines 865597 In 


zuthun! Sie 
ertheilen. 
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weile verſtreicht die beſtimmte Zeit, es wird Mittag, ja endlich] und erſtarrt fällt Seladon aus ſeinem ſiebenten Himmel auf das 
Abend, und der Erwartete koͤmmt noch immer nicht. Da ſinkt irdiſche Jammerthal herab: die Brieftaſche mit den darin ru⸗ 
dem armen Materialiſten in banger Ahnung das Herz tief hinab; [henden 5 Kaſſen⸗Anweiſungen, à 5 Thlr. jegliche, iſt nicht mehr. 
er beginnt die Näthe des Beutels quaest. zu trennen und findet Alles Suchen und Bitten ſogar, den Scherz nicht weiter zu treiben, 
— wer malt Harpagons Entſetzen?! — wohlgezählt 250 Kupfer⸗ iſt fruchtlos. Die Polizei wird geholt, Hausviſitation angeſtellt 
ſtücke A 5 Kopeken, mithin jedes Stuͤck 5 N an Werth. und die Brieftaſche endlich — nicht gefunden, und von Stund an 
Sich ſchämend, fo betrogen worden zu fein, beſtetlt er feiner Ums | fahen ſich die Liebenden nicht wieder. — — In dem Weißenſeer 
gebung, von der Sache zu ſchweigen; fie wurde indeß, wie Alles, allgemeinen Unterhaltungs⸗Blatte Nro. 13. erblicken wir einen 
ruchbar, ja ſogar auch noch das Geluͤbde, das er ablegte, den | aus einem andern Blatte eingewanderten Findling, der bos haft 
Freitag jeder Woche fo lange zu faſten, bis endlich fein Verluſt | genug ſich einen Memeler nennt. Findlinge werden in der Regel 
durch diefe Kaſteiung erſetzt fein würde. Wie alt wünſcht Harpar | nur uneheliche Kinder genannt, dieſer hier iſt aber aus der ger 
wohl zu werden? Dies wäre eine kleine Aufgabe für. Arithme⸗ Tſetzlichen Ehe des Herrn Windbeutel mit Jungfrau Albernheit 
tiker. — Es kommt Jemand zu feiner Geliebten. Ein kleiner | entfproffen. Wir entfagen aller Landsmannſchaft mit dieſer Miß⸗ 
Zwiſt entſpinnt ſich zwiſchen Beiden, der aber endlich, wie jede geburt vergeudeter Minuten, Memel hat keinen „Anzeiger“, 
Keſſelflickerei zwiſchen Verliebten, mit Verſohnung endet. Im Ge⸗ wohl aber ein „Memelſches Wochenblatt“; doch nie wuͤrde es der 
fuͤhle feiner Seligkeit nimmt Seladon einen Thalerſchein aus äſthetiſche Redacteur deſſelben über fi ch gewinnen konnen, ſolch 
feiner Brieftasche, um Thee und Kuchen, auch wohl etwas Geis ungewaſchenes Zeug, ſelbſt zum 1. April nicht, feinen Abonnenten 
ſtiges, herbeizuſchaffen. Man freut ſich der Gaben des Herrn aufzutiſchen. Dixi et animam salvavi! 

dankbar, fo lange wie möglich, endlich aber weiſt der Zeiger der i 

uhr auf die herbe Trennungsſtunde. Ein Küßchen noch dem Tr — 
Troubadour, ein Druck der Hand, ein Griff in die FTT Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


In Folge eines Diebſtahls in meinem Hauſe erte aufgefordert worden, die im hieſigen Orte erfolgten eee e e e F Face 
auch mein damaliger Diener, Franz Harder, in poli⸗ nungen einzuſenden, damit man den Stand der Sache 
zeiliche Unterſuchung. Da dieſes leicht einen nachtheiligen uͤberſehen koͤnne. Ich erſuche daher diejenigen Herren, 
Einfluß auf deſſen ferneres Fortkommen haben koͤnnte, fo welche annoch Actien zu zeichnen geneigt ſein ſollten, ſolches 
mache ich hiermit bekannt, daß der Thäter des Diebſtahls [in dieſer Woche zu thun, indem ich zugleich bemerke, daß 
ohne polizeiliche Einmiſchung entdeckt, und der Franz ich von heute ab in dem Hauſe Langgaſſe Nr. 538. wohne. 
Harder hierbei als ganz unſchuldig befunden worden iſt. Kretzſchmer, Reg.⸗ Rath. 


Danzig, den 6. April 1840. 
Der 8 Major v. Grabow. i 1 Ein viele Jahre hindurch, zu einem 
kaufmaͤnniſchen Geſchaͤftsbetriebe benutztes 
Spatzier⸗ V. N Reiſe⸗ Lohnfuhrwerk 5 in einer bh ſteht zu verkaufen, und ſofort 


iſt zu haben Langgaſſe Nro. 2002., dicht am zu beziehen. Naͤheres in der der Erpevition des Dampfboots. 
Langgaſſer Thor. 


En Verbeſſerte Fabrikate zu ſehr wohl: 
feilen Preiſen, 
sind so eben wieder angekommen in folgenden Sorten: 


No. 4. Calligraphie 
pen, bessere Schreibfeder, 
ausgesucht, das Dutzend mit 
Halter (Für gewöhnliche 
Schreibschrift ganz vorzüg- 
lich.) 5 Sgr. 

No. 7.&8. Lord pen, 
für Herren, braun u, weiss, d, 


Mein Bureau u. Comtoir iſt jetzt Langgaſſe No. 2002. 
Dr Geſchaͤfts⸗ Commiffionait u u. Spediteur J. G. Voigt. 


Pferdehaar⸗ und Teegras⸗ Matratzen 


empfiehlt biligſt Ferd. Nief , anggaſſe Nro. 525. 


Sein reichhalti = 
Er Plafon 5 Lager Tapeten, Borduͤ⸗ 
empfiehlt — — Zuſichengz N = neueſten Deſſeins, 

illiger Preiſe 7 5 Dutz. mit Halt. 10 Sgr. Stück 

Ferd. Nieſe, Langgaſſe Nro. 525. — 1, *. für Stuck approbirt, wit 98 

on schliffenen Spitzen; eine vor- 

In einer Penſions⸗ Anſtalt koͤnnen ſogleich einige Knaben J. Schuberth & Co. züglich schön und schnell- 


eine billige Aufnahme finden. 58 erfragen Brodbaͤnkengaſſe 8 ans welche an Elasticität die Federposen 
m übertri 
Nro, 657. — No. 12. Music pen, Notenfeder, das Dutzend mit 


Hal er 15 Sgr. Diese von uns zuerst erfundene und an 
Nach den erhaltenen Nachrichten bat der ſteigende Cours fertigte Feder, wird einem langgefühlten Bedürfniss abhellen 


der benachbarten Eiſenbahn⸗Actien und die Garantie der Zinſen Preisverzeichniss aller übrigen Sorten, mit An- 
durch die Landſchaft einen ſolchen Einfluß auf die Zeichnungen weisung, Stahlfedern zu gebrauchen, wird unentgeld- 
für die Stettin⸗Berliner Bahn gehabt, daß allein in Berlin lich ausgegeben in der Buch- und Kunsthandlung von 
eine halbe Million unterſchrieben worden ſind, und 8 bin Fr. — 3 


Druck und Verlag von Fr. Sam. Gerhard. 
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Titerarisehe Anzeigen. 
Die hier angezeigten Bücher find durch die Buch⸗ und Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen. 
Dre e e eee e! 


Constantimopel „Kurzgefaßte 
und seine E Ge o 3.55 a p hie 


malerisch und geschichtlich. Ar ee 
Nach dem Englischen des R. Walsh, Hand der Schüler 
Caplan der britischen Gesandtschaft in 8 i n / 
Constantinopel, 27 bearbeitet Volks 7 f ch u len. 
von Dr. A. Kaiser. 5 ; . . 
Mit 30 Stahlstichen nach Originalzeichnungen Nai ä 1985 von Palaͤſting. 
von Thomas Allom, und einer Charte J. G. C. Wörle, 


vom Bosporus und der Umgegend 4 1 . in ulm. 2 8 
Constantinopel Zweite Auflage, elegant geheftet, 2½ Sgr. 
Yun N 1 el. In weniger als drei Monaten hat ſich die erſte ſtarke Auf⸗ 
Dieses Werk erscheint in 10 monatlichen Lieferungen; lage dieſes Handbuͤchleins der Geographie, wir koͤnnen ſagen in 
jede Lieferung mit 3 schönen Stahlstichen kostet nur 10 Sgr. Wuͤrtemberg allein, verkauft, und nicht ſchnell genng konnten wir 
Dem Ganzen ist noch eine Charte vom Bosporus und | die zweite Auflage zu Tage fördern, welche durch die Zugabe einer 
der Umgegend Constantinopels gratis N moͤglichſt ausführlichen Beſchreibung von Palaͤſtina an Intereſſe 
die auch besonders für 5 Sgr. zu haben ist. — Das Ge- gewonnen hat, fo daß wir recht wohl wünfchen dürfen, daß dieſes 
schichtliche dieses Werkes erstreckt sich bis auf die neue- nützliche Schulbüchlein in jeder Schule eingeführt werden möchte, 
sten einflussreichen politischen Ereignisse und dürfte so um Nutzen ſowohl der Lehrer als Schuler, indem das zeitraus 
jedem Zeitungsleser von hohem Interesse sein. Format wie n Dictiren dadurch erfpart und an Zeit gewonnen werden kann. 
das mal. rom, Deutschland. In jeder Buchhandlung liegt — nF 


das erste Heft, wie auch Prospecte vor. ; N N 
g, im Januar 1840. Jul. Wunder. So eben Deal fa hrene 


Kebensumeif € Ta backs fabrikant 


oder deutliche Anweiſung, alle Gattungen von 


von Carl Auguſt (Großherzog von Sachſen— Rauch- und Schnupftabacken 


Weimar) und von Moͤſer, Falk, Seume ß I 
nn und ii ie Bere \ nach den neueſten Entdeckungen in der Chemie 
Entworfen von Dr. Heinrich Doͤring. vorzuͤglich gut zu fabriciren, nebſt 44 Recepten 

8. Broch. Preis 1 Thlr. 5 Sgr. zur Verfertigung der beſten Saucen. Ferner 

Der der Berfaffer it fchon durch die früher derausgegebeng auch den Packen, — Geruchgeben, — Färben, — 
Tincturen und der Fabrikation eines Tabacks aus 


Biographieen von Schiller, Gothe, Herder u. a. m. rühmli 
Runkelrüben - Hlättern. 


bekannt und iſt dieſer Darſtellungsweiſe auch in dieſem Werke 
Vierte vermehrte Auflage. — Preis 15 Sgr. 


treu geblieben, weshalb wir dies Buch den Freunden der Literatur, 
wie auch den Herren Leihbibliothekaren, beſtens empfehlen konnen. 
(Verlag der Ern ſt ſchen Buchhandlung in Quedlinburg.) 


In der Fr. Mangold'ſchen Buchhandlung in 
Blaubeuren ſind folgende zwei Werke erſchienen: 


Das Reich der Geiſter. 


Eine ſtrenge Auswahl des Intereſſanteſten 
und Glaub wuͤrdigſten, was von Ahnungen 
und Geiſtererſcheinungen bis jetzt bekannt 
geworden iſt, fuͤr Menſchen, die mehr als 
gewöhnlich denken, geſammelt von A. L. 
Zweites Heft, elegant geh., 7½ Sgr. 

Indem wir das von ſo vielen Seiten erwartete zweite Heft 
dieſes Werkes den reſp. Beſitzern des erſten hiemit uͤbergeben, 
machen wir zugleich neueren Liebhabern die Anzeige, daß jetzt 
beide Hefte durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes 
um den Preis von 15 Sgr. zu beziehen ſind und bitten um Ihre 
vald, gefaͤlligen Aufträge, 


Für Freunde der Bienenzucht. 
Praktiſcher Rathgeber zur 


ienenzucht, 


oder Anweiſung zur Kenntniß, N 
Wartung, Pflege und Benutzung der Bienen, 
nebſt Thomas Nutt's f 
Eüftung e e e 
0 8 Chriſt. ite Auflage. 1 r. 
dee in 70 Abſchnitten alles 8 was bei = 


Bienenzucht zu beobachten iſt, um den nur möglich größten Ertrag 
zu gewinnen, und ferner die Bienen vor manchen Anfällen zu ſichern. 


— 


